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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,% Zloty. Betriebs 

ſtörungen begründen keinerlei An pruch auf Nückerſtattung 
des Bezugspreiles. 
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Jaleskis Fragen an W 


Fernſprecher Nr. 501 


der Inhalt der polniſchen Antwortnote — Um die Auslegung der Genfer Beſchlüſſe — Polen wünſcht joforfige 


Frankreichs „Sicherung“ 


Paris, Anfang Februar 1928. 
Seit den Locarnotagen von 1926 wird die franzr⸗ 
le Linkspreſſe nicht müde, darauf hinzuweiſen, wie un⸗ 
Kin ig die Fortdauer der Rheinlandbeſetzung iſt Als 
Pariſer Sozialiſtenblatt „Populaire“ in eine Tages⸗ 
Fang vor einem Jahr umgewandelt wurde, verlangte ihr 
Aferedakteur Leon Blum auch gleich in einem ſeiner aller⸗ 
den Leitartikel die Räumung des Rheinlandes 
Andes Saargebiets. Nicht mit Unrecht wurde er⸗ 
an I, daß die Räumung des beſetzten Gebiets heutzutage 
due größere Sicherung für Frankreich bedeute als der jetzige 
and, da einzig durch den Abzug der franzöſiſchen Truppen 
10 reine Atmoſphäre geſchaffen werden kann, die zum fried⸗ 
Nad Nebeneinanderleben von zwei Nachbarvölkern not⸗ 
big iſt und da heute für den Abzug möglicherweise 
von Deutſchland Zugeſtändniſſe erhalten werden können, 
lewielkeicht in ſieben Jahren ohnehin völlig verflo⸗ 
ſind. 


Angeſichts der Enttäuschung, die man gegenüber der 
Ir Khlagstühigieit dieſer Argumente manchmal erlebte. 
la man doch nicht überſehen, daß ſie nicht wirkungs⸗ 
Abend gebracht wurden. Nicht nur hatte man vor einem 
zonen Jahr eine Verminderung der Beſatzungstruppen von 
3,000 auf 60000 Mann erreichen konnen, ſondern die 

Ötsprejje mäßigte ſich in der letzten Zeit ganz gewaltig. 

lchſt galt in ihr die Behauptung, daß eine Räumung 

das Jahr 1935 ein einjeitiger Traum von Deutſch⸗ 
lei, und nicht einmal ein ſchöner. Die 15 jährige Be⸗ 
ngsfriſt fange vielleicht gar erſt 1935 zu laufen an! 
Anfang vorigen Jahres konnte man verſchiedentlich 

e Anſicht hören. 
erte lautet die Abwehr der franzößſchen Rechts⸗ 
mr erfreulicherweiſe bereits anders: Bis 1935 müſſen die 
Nu toien unbedingt auf deutſchem Boden bleiben, 
5 Be die mindeſte Garantie von deutſcher Seite da⸗ 
ha 


n. daß der deutſche Friedenswille bei vorzeitiger 
NUN ung zunehme, zumal da ja Sterſemann jelbit noch 
he ein Annektioniſt war, der Brüſſel einſtecken wollte und 
Madden von den Sozialiſten gewünschten Verſtändigungs⸗ 
Ki lachte. Hatte früher Pertinax im nationaliſtiſchen 
et Jo de Paris“ wenigſtens noch die Entſchuldigung für ſich. 
decblaube nicht, daß die Räumungsfriſten bereits zu laufen 
Kanten hätten, in verliert er jetzt in ein abſolutes 
8, in eine kindliche Rechthaberei, in eine Sackgaſſe. 


* Leon Blum hat auch im „Populaire“ eben darauf auf⸗ 
m gemacht, daß allein mit dem Geſpräch von Tholry, 
weſches aus der Räumung ein gegenſeſtiger 
erheitshandel gemacht werden ſollte, anerkannt 

war, daß die militärtiſche Beſetzung des Rhein⸗ 
nicht mehr als eine Sicherheitsgarantie betrachtet 
un Aber um nun zu dem entſcheidenden Schritt zu kom⸗ 

i ſcheint man in Frankreich erſt unbedingt die Grenze 

Mſenſiv e (Berepe zu wollen. Anfang Auguſt hatte der 

Kheminijter Painlere erklärt, daß wenige Wohen ſpäter 
e rbeiten an der franzöſiſchen Oſt⸗ 
de beginnen würden „als wirkſame Sicherung gegen 
den tuellen deutſchen Kriegsgelüfte“. Seitdem hal man 

Nom) glich Kommandopoſten geſchaffen. Man hat in 

en urg und in Metz zahlreiche Bureaus eingerichtet, in 

Alle umeue „Feſtungedirektoren“ zu finden find, man hat 

eke en wic Bureauarbeiten aufgeſchwemmt, jedoch 

ü 


FE 


te man nicht darüber hinaus wegen Mangels an Mit: 
m vorigen Jahr war dafür ein Kredit von 43 Mil: 
2% Franken zur Verfügung geſtellt und in dieſem Jahr 
Smd Millionen. Aber die Militärkreiſe halten dieſe 
d en für kaum ausreichend zur Errichtung neuer 
Naban n er Feſtungswerke, geſchweige denn zum 
At, eines großartigen Berteibigungsinitens. Neue 
twege müſſen gebaut, unterirdiſche Gänge gegraben. 
die Untanlagen gelegt werden und ſo weiter. Aber allein 
ine terhaftung und der Ausbau der Feſtung Metz würden 
illionen Franken verſchlingen. Hinzu kommt 
den lch. daß die Grenzorganiſations⸗Kommiſſion, die unter 
5 dſitz des Generals Guillaumat jtehi, über die Art der 

e 

wg 


8 rwendung des Kredits, der ihr zur Verfügung 

ebenso wie des Kredits, den ſie zu ihrer Verfügung 

mächte, nicht im mindeſten einig iſt. 

dag oute ſich wirklich der Munſch einer Rheinlandräumung 

a fa bie ar umſetzen laſſen, jo ijt leider zu befürchten. 

eien Frankreich dann, oder womöglich ſchon vorher, mit 
iſernen Gürtel umgibt. 


SP 


Verhandlungen a 


Warſchau. Die Sonntags veröffentlichte poluiſche Ant⸗ 
worinote auf die Note der litauiſchen Regſerung vom 16. 
Januar iſt vom Außenminiſter Zales ki ſ an Woldemaras 
direkt gerichtet. Sie lautet, wie folgt: „In Ihrem Schreiben 
vom 16. Januar 1928 haben Sie es für notwendig befunden, 
meine, Ihrer Meinung nach unrichtige Wiedergabe unſerer 
Unterredung in Genf am 11. Dezember v. Is. richtig zu 
ſtellen. Ich habe weder die Aßſicht über die Nichtigkeit Ihrer 
Behauptung zu diskutier u. noch dieſe rchtig zu ſtellen, da eine 
ſolche Wiederaufnahme nicht zu dem Ziele führen würde, 
zu dem wir beide ſtreben, 
um jo raſch wie möglich zu einer Verſtändigung 

zu lommen. 

Ich beſchränke mich darauf, den Wunſch auszuſprechen, daß alle 
unjere Gespräche ſtensgraphiert, protokolliert und von uns bei⸗ 
den unterzeichnet werden müßten. Was die andere Frage be⸗ 
trifft, die Sie in Ihrer Note berühren, ſo glaube ich, daß es 
wünſchenswert wäre, wenn ſie den mir gemachten Vorwurf, ich 
Hätte 

den Sinn der Reſolution des Völkerbunds⸗ 

rates nicht verftanden, 

präzisieren wollten, in der es heißt: „daß der Rat den be den 
Regierungen anempfiehlt, ſobald als möglich die direkten 
Verhandlungen aufzunehmen, um Beziehungen herzuſtellen, die 
elne Verſtänd gung zwiſchen den nachbarlichen Regierungen 
ſichern würden, von der der Frieden abhängt. Danach if 
Ihrer Anſicht nach, Herr Min ſterpräſident, wenn ich Sie richtig 
verſtehe, der Völkerbund der Meinung, daß mit Nückſicht auf 
gewiſſe Gegenſätze, die Polen und Litauen entzweien, 


Die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern nicht 
normal ſein können. 


Dieſer Auffaſſung war alſo der Völlerbundsrat, als er den bei⸗ 
den Kontrahenten die Aufnahme von Verhandlungen empfahl, 
um Beziehungen herzuſtellen, die eine Verſtändigung zwiſchen 
den beiden Staaten ſicherſtellten, von der der Frieden abhängt. 
Im Sinne dieſer Betrachtungsweiſe, die ſich auf eine äuherſt 
ſubjektive Interpretation der Reſolution des Völkerbunds⸗ 
rates ſtützt, würden die Bez ehungen zwiſchen Polen und Litauen 
nichts mit den Beziehungen gemeinſam haben, die normaler 
Weiſe unter den Mitgliedern des Völkerbundes beſtehen, 
ſondern ganz im Gegenteil, fie müßten einen anorma⸗ 
len Charakter tragen. Inſofern Sie tatſächlich dieſer Auffaſſung 
find, fühle ich mich veranlaßt zu erklären, daß die polniſche N 
gierung ſich 

mit einer derartigen Interpretation nicht nur 

nicht ein verſtanden erklären kann, 

ſondern fie würde in einer ſolchen Interpretation ernſtliche 
Gefahren erblicken, die dem Werke der Befriedung der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Polen und Litauen, die jo glücklich in Genf begon⸗ 


nen hat, drehen würden. Um alle möglichen Mißverſtändniſſe zu 
vermeiden, würde ich Sie bitten, uch klar und deutlich zu in⸗ 
formieren, ob die litauiſche Regierung wünſcht, die Neſolntion 
des Völkerbundsrates dem Buchſtaben und dem Inhalt nach zu 
berückſichtigen und ob ſie bereit iſt, 


ſofort die Verhandlungen aufzunehmen, 


zum Zweck der Herbeiführung guter normaler nachbarlicher Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und Litauen.“ 


Dre 
Liste 18 


1, 2, 3, 4. 5, 6, 7, 

Wo iſt nur der Sejm geblieben? 
Im November 8, 9, 10 

Ließ man ihn nach Hauſe gehen. 
Doch nach 11, 12, 13 Wochen 

Sit der neue ausgekrochen. 

14 Punkte — Heuchelei; 

15 wurde Warſchau frei. 

16 rief zur letzten Schlacht. 

Hat uns 17 eingebracht. 

Kaum ging ihr Mandat verloren, 
War die 18 ſchon geboren. 
Werbt für dieſe ſchöne Zahl, 
Tretet an am Tag der Wahl, 
Merkt euch zahllos dieſen Nenner! 
Deutſche Frauen, deutſche Männer, 
Laßt euch euer Recht nicht rauben; 
18 wählen, das heißt glauben, 
18 wählen, das heißt hoffen, 
18 heißt: das Ziel getroffen. 

18 iſt die Zahl der Lie be 

(Daß fie ewig grünen bliebel). 

18 iſt die Zahl der Treue: 

Sie erwählen wir aufs neue. 

18 iſt die Zahl der Pflicht: 
Bange machen gilt hier nicht! 


Bo en enteignet deutſchen Grund beſitz 

Warſchau. Der Miniſberrat hat in feiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, die Verordnung über die zwangsweiſe Enteignung 
deutſchen Grun beſitzes in den ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebieten in Kraft treten zu laſſen. Im Poſener Bezirk ſollen 
2576 Hektar, im Graudenzer Bezirf 4809 Hoktar und im 
Oberſchleſiſchen Bezirk 492 Hektar zwangsweiſe auf 
geteilt werden. 

Sor der Enkicheidung 
im Nicaragua- Bürgerkrieg 

London. Nach Meldungen aus Waſhington fell ſich General 
Sandins mit feinen Streitkräften auf der Flucht nach 
Honduras befinden. Nach den letzten in Washington vorliegen⸗ 
den Nachrichten ſollen die Truppen Sandinos an Munitions⸗ 
mangel leiden. Senator Borah erklärte beim Bekanntwerden 
dieſer Meldungen, daß die Ausſichten für die Beendigung 
des Bürgerkrieges in Nicaragua recht günſtig ſeien. Im 
ganzen ſeien ſeit Beginn der Feindſeligkeiten 12 Amerikaner 
und 156 Nicaraguaner getötet worden. 


Ein ſowjetrufſiſcher Beobachter 

zur Tagung des Sicherhenskomitees 

Genf. Die Regierung der Anion der ſozialiſtiſchen 
Sowjetrepubliken hat mitgeteilt, daß fie zu den am 20. Februar 
beginnenden Verhandlungen des Komitees für Schiodsge⸗ 
richt und Sicherheitsfragen den Direktor im Volks⸗ 
lommiſſariat für auswärtige Angelegenheit. Boris Stein, 
als Beobachter entſenden wende. Stein hatte bekanntlich ſchon 
zur letzten Tagung des Vorbereitumgsausſchuſfes Litwinow nach 
Genf begleitet 


400 000 Zloiyg Reklamekoſten 
ſür eine einzige Bartei 
Allein 70 Millionen Stimmzettel für die Regierungsliſte, d. 5. 
girka 4 mal denſelben Stimmzettel auf einen Wähler. 

In Warſchau arbeiten die Druckereien ſeit zwei Wochen 
mit Hochdruck, Tag und Nacht, und zwar für die Wahlreklame 
der verſchiedenen Liſten, die alle das Paradies auf Erden ver⸗ 
sprechen. Das meiſte Geld gibt aber die ſogenannte Re⸗ 
gierungsliſte (1) aus, auf der an erſter Stelle lauter Mini⸗ 
ſter und höhere Offiziere als Seimkandidaten ſtehen. Jene 
Herren, die, wie Pilſudski ſelber ſagte. eigentlich das Partei⸗ 
weſen in Polen beſeitigen wollten. Allein 90 Prozent aller Bes 
ſtellungen für Flugblätter, Stimmzettel uſw., gehen auf dieſe 
Regierungsliſte. Sie hat allein 70 Millionen 
Stimmzettel drucken laſſen, d. h. daß jeder Wähler zirka 
4 Stimmzettel dieſer Lifte in die Hand gedrückt bes 
kommen ſoll. Wenn das nicht wirken ſoll! 

In 8 Warſchauer Druckereien ſollen die Beſtellungen dieſer 
einen Liſte allein zirka 400 000 Zlotn betragen. Die Leitung 
dieſer Liſte muß daher allerlei Wahlgelder zur Verfügung 
haben. 

Man rechne zu obigen Ausgaben noch. die der anderen 
Liſten, zirka 37 an der Zahl. Ganze Städte könnte man damit 
aufbauen 1m, 


Man will Euch irreführen 


mit dem alten Wahlzettel 16 aus dem Jahr 1922! 
Werft ihn weg! 
Der richtige, einzige deutſche Zettel hat diesmal die 


Nr. 


Poir carees „Friedensrede“ 

Paris. Auf dem Bankett der elſäſſiſchen Bürgermeifter 
in der Straßburger Orangerie, an dem 560 Bürgermeiſter, die 
Senatoren, Deputierte und die elſäſſiſchen höheren Beamten teil⸗ 
nahmen, hielt Poincaree eine längere Rede, in der er ih 
mit der Geſchichte des Elſaß und ſeiner Zugehörigkeit zu 
Frankreich und der Autonomiebewegung beſchäftigte. Poincaree 
scheute ſich dabei nicht, wieder einmal die Theſe von dem „Raub“ 
Elſaß Lothringens im Jahre 1781 durch Deulſchland aufzuſtellen 
und trotzdem bezüglich des Kriegsausbruches ſeine Hände in Un⸗ 
ſchuld zu waſchen. Einleitend ſprach Poincaree von der Liebe des 
Elfaß zu dem ſouveränen und ungeteilten Frankreich, einer Liebe, 
die durch die Umtriebe einiger Uebeltäter und durch die Hand⸗ 
lungen einiger Irerpeleiteter verletzt worden ſei. „Wenn in der 
nächſten Schwurgerichtstagung,“ jo erklärte Poincaree, „die öffent⸗ 
lichen Verhandlungen ſtattfinden, werden die traurigen Perſön⸗ 
lichkeiten, von denen einige die Klugheit hatten, die Grenze zu 
Überſchreiten, entlarvt werden. Das Elſaß wird nicht zulaſſen, daß 
verdächtige Agenten und Winkelmakler von Zeitungen, die von 
uusländiſcher Quelle geſpeiſt werden, unter dem Vorwande der 
Forderung größerer Freiheit mit ausländiſchen Organiſationen 
Fühlung nehmen und unter dem Deckmantel der Autonomie die 
Neutralität des Elſaß um eine neue Amputation Fvankreichs 
vorbereiten.“ Zur förderalijtichen Frage und zu dem Sprachen⸗ 
problem übergehend, fuhr Poincaree fort: „Diejenigen Elſäſſer, 
die ſeit ihrer Geburt die Gewohnheit Haben, Dialekt oder deutſch 
zu sprechen, ſind darum nicht weniger gute Franzoſen. Ebenſo⸗ 
werig wie wir die Unſchicklichkeit hätten, in Belgien, in der 
Schweiz oder in Kanada zu intervenieren und den Völkerbund 
zu bitten, dort die tranzöſiſche Kultur oder die franzöſiſchen Tra⸗ 
ditionen zu ſtärken, ebenſowenig werden wir dulden, daß ſich 
ausländiſche Einflüſſe in die Verwaltung unſerer Angelegenheiten 
einmiſchen und daß im Schoße des Elia eine elende Rotte von 
Abenteurern im Verborgenen die Verſtümmelung Frankreichs vor⸗ 
bereite. Das Elfaß hat ſich ſchon wiederholt über fein Schickſal 
ausgesprochen und fein Spruch iſt für die Zukunft unwiderruflich. 
Seit langem hat es in vollem Bewußtſein der Sache die berühm⸗ 
ten Worte des lateiniſchen Hiſtorikers ratifiziert: „Germani trane 
Rhenum incolunt“ (Die Germanen wohnen jenſeits des Rheins). 
Poincaree gad dann einen geſchichtlichen Rückblick, durch den er 
den Beweis dafür zu erbringen ſuchte, das Elſaß ſei ſtets ein Teil 
Frankreichs geweſen. „Wir wiſſen, daß es während der Zeit 
von 1871 bis 1914 auf der anderen Seite der uns aufgezwungenen 
künstlichen (!) Grenze hunderttauſende von Franzoſen gab, die uns 
tröſtlich darüber waren, von ihren Brüdern getrennt zu ein. Wir 
Fätten ihnen gerne bewieſen, daß wir ſie nicht vergeſſen haben, 
aber wir ſtanden vor einer ſchrecklichen Gewiſſensfrage. Wir 
kannten zu gut die Schrecken des Krieges, um nicht einen neuen 
zu fürchten und aus Furcht den Frieden zu ſtören. wachten wir 
ſtreng über die geringiten unjerer Handlungen. Wir waren zur 
Vermeidung eines Konkliktes bereit alles zu tun, was mit der 
Würde Frankreichs vereinbar war.“ Zum Schluß wies Poincaree 
auf die bevorſtehenden Kammerwahlen bin, für die im 
Elſaß nur „Franzpſen ohne Vorbehalte, ohne Be» 
dingungen und Hintergedanken“ aufgeſtellt werden 
dürften und endete mit den Worten: „Ich trinke auf das leiden⸗ 
ſchafllich und unüberwindlich franzöſiſche Elſaß!“ 


Skreik im nordböhmiſchen Kohlenrevier 


Prag. Die Verhandlungen zwiſchen den Grubenbeſitzern 
und den Bergarbeitern der now böhmiſchen Braunkohlenreviert 
wegen einer Lohnerhöhung, die ſeit Wachen andauern, haben 
rtotz des heute erfolgten Eingreifens der Regierung zu keiner 
Einigung geführt. Infolgedeſſen haben die Bergarbeiter der 
Reviere Brux, Dux, Teplitz und Komotau für Montag, den 13. 
d. Mts., den Streik proklamiert. Von dem Streik wer⸗ 
den 30000 Bergarbeiter betroffen. 


— — 


Kammer-Lichtspiel 


Ab Dienstag bis Donnerstag N 
Das ſenlationelle Dopvelprogramm! 
1. Film: 


in den Krallen 
des Panters 


ſpannendes Abenteurer: 
Liebesdrama 


— 


Blumen- 


Ein und 


2. Film: 


Charlie Chaplin 
INN 


in: 
EinHundeleben 
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Werbet ſtändig neue Leſ⸗ 
für unſere Zeitung! ı 
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Für die u: Geschenke, herzlichen 
un 
unserer goldenen und silbernen Hochzeit, 
sagen wir Allen, wie auch 
werker Verein für das sehr schöne Ge- 
schenk, unseren herzlichsten Dank. 


Franz u. Karoline Gierok 
Leopold u. Franziska Gierok 


ul. $w. Barbary 6 
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Laurahütte u. Umgebung 


o. Betrifft 2. Hälfte der Gebändeſtener. Am 15. Fe⸗ 
bruar läuft die Friſt zur Entrichtung der Gebäudeſteuer für 
das Jahr 1927 ab. Ha die zwansweiſe Einziehung erheb⸗ 
liche Koſten verurſacht, werden die Hausbeſitzer gut tun, 
dieſe Steuer pünktlich zu bezahlen. Die Intereſſenten 
machen wir darauf aufmerkſam daß ein Einſpruch gegen die 
Höhe des geſchätzten Wertes oder des Steuerbetrages die 
ee nicht aufhält. 

o. Ausſchreibung. Zur Herſtellung einer Anlage auf 
dem kleinen Teich ſind rund 1000 Kubikmeter Mutterboden 
von der nach Baingow führenden Chauſſee am Parkſchacht 
nach dem Marktplatz zu fahren. Auf⸗ und Abladen iſt Sache 
des Unternehmers. Angebote auf Anfuhr pro Wagen mit 
dem Inhalt von mindeſtens 1 Kubikmeter ſind bis zum 20 
d. Mis mit der Aufſchrift „Angebote auf Abfuhr von 
Mutterboden für die Anlage am Wochenmarkt“ an den hie⸗ 
ſigen Gemeindevorſtand einzureichen. > 

o. Ausſchreibung. Rund 700 Kubikmeter Schlacke für 
Straßenpflaſterungen find von der Schlackenhalde hinter dem 
n nach dem Marktplatz und der Wandaſtraße zu 
ahren. Auf⸗ und Abladen der Schlacke iſt Sache des Un⸗ 
ternehmers. Angebote auf Anfuhr für eine Fuhre mit min⸗ 
deſtens 1 Kubikmeter Spal find mit der Aufſchrift „Ange⸗ 
bote auf Anfuhr von Schlackenmaterial“ bis zum 20. d. M., 
an den hieſigen Gemeindevorſtand einzureichen. 

o. Aufgelöſte Wahlverſammlungen. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tag, den 12. Februar, wollten die ſozialiſtiſchen Parteien im 
Saale Uher, auf der — eine Wahlver⸗ 
ſammlung abhalten, welche aber ſofort bei Beginn auf: 
gelöſt wurde. Ebenſo wurde eine Verſammlung, welche auf 
dem Hilgerplatz ſtattfinden ſollte, und zu der aus weiter 
Umgebung Teilnehmer erſchienen waren, noch vor Beginn 
von der Polizei aufgelöſt. Von welcher Pariei dieſe Ver⸗ 
ſammlung einberufen wurde, konnten wir bis jetzt nicht 
feſtſtellen. 

o. Standesamtsnachrichten. Vom 4. bis 10. Februar find 
geboren worden: 10 Knaben und 8 Mädchen. Geſtorben ſind: 
Ehefrau Urbanek e Mufiol. 40 Jahre alt: 
Witwe Jochem Jeſefa, geb. Mokry. 75 Jahre alt; Pielka 
Hildegard, 1 Tag alt; Berginvalide Karl Prandzioth, 58 
Jahre alt; Tiſchlermeiſter Ernſt Lux, 82 Jahre alt: Hütten⸗ 
invalide Koi Karl, 75 Jahre alt; Scierki Paul. 71 Jahre alt. 

Das Zertrümmern von Schaufenſterſcheiben hat in Sie 
mianowic Schule gemacht. In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag, den 12. Februar, haben freche Bubenhände ſchon wie⸗ 
der eine Schaufenſterſckeibe mit einem Pflaſterſteine eingeſchla⸗ 
gen und zwar beim Schuhwarengeſchäft Fiſcher, auf der Wanda⸗ 
ſtraße 15. Außer einem Paar Herrenſchuhe und ener ledernen 
Aktentaſche, iſt nichts entwendet wonden. Die Poltzei hat die 
notwendigen Schritte zur Ermittelung der Täter bereits einge⸗ 
leitet. 

zb Generalperſammlung des Gaſtwirtsvereins. Am Don⸗ 
nersiag, den 9. d. Mts., helt der Gaſtwirtsverein Siemiano⸗ 
wice bei Grzondziel feine Generaſverſammlung ab. Nach Bes 
grüßung der Erſchienenen durch den Vorſitzenden, Herrn Grzon⸗ 
dgiel, wurde der Schress und Kaſſenbericht entgegengenommen. 
Hierauf erfolgte die Neuwahl des Vorstandes. Gewählt wur⸗ 
den die Herren: Ziomek als erſter, Kosten als zweiter Vor⸗ 
ſitzender, Uber ſen. als Schriftführer, Pawera als Kaſſierer, 
Robert und Rudolf Wzatek zu Kaſſenreviſoren, Mikl's. Pisz⸗ 
czek und Knampik als Beiſitzer, Knappik, Piszezer und Miklis 
zu Mitgliedern des Schiedsgerichts. Beſchloſſen wurde. die 
Kohlen äure in Zukunft nur von den Kokswerken in Wiellie 
Hajduki zu beziehen, da dieſe Werke dem Verein ſehr zur Hand 
gehen. Außerdem wurde die Gründung einer Sterbekaſſe be⸗ 
ſchloſſen, in der jedes Mitglied nebſt Frau mit 500 Schweizer⸗ 
franken verſichert wird. Da der Verein ſeit 8 Jahren keine Ver⸗ 
anſtaltung begangen hat wird der Verein in dieſen Tagen bei 
Pawera eine Familienfe er abhalten. Zuletzt wurde eine Statu⸗ 
tenkommiſſion gewählt, welche die Vereinsſtatuten umarbeiten 
und in polniſcher und deutſcher Sprache herausgeben fol. In 
dieſer Kommiſſ on wurden gewählt die Herren Knappik. Kozdon 
und Pisze ek. Die nätlſte Sitzung ſoll im Hüttengaſthauſe ſtatt⸗ 
finden. 

- Monatsverammlung des Hadtoflubs Siemianowice. Am 
Dienstag, den 7. d. Mts. hielt der hiefige Radioklub f:ine fällige 
Monatsverammlung im Prochottaſchen Lokal ab. Anwe end 
waren 18 Mitglieder. Der Vorſitzende, Herr Abgeordneter Pro⸗ 
nob's, erö'fnete gegen 814 Uhr ab nds die Sitzung und bedauerte, 
daß bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ſo wenig Mitglieder 
eiſchienen waren. Zunächſt erwähnt er das Vergnügen, das über⸗ 
aus gemütlich verlaufen ift und dankt dem Virgnügungsaus schuß 
für die aufgewandte Mühe und Arbeit. Das Feſt wäre ſicher viel 
ſtärker keſucht gewe en, wenn der Autobus nicht verſagt kätte. 
Zu Punkt 1 verlieſt der Schriftführer das Protokoll der letzten 
Generalperſammfung; hierauf wird vom Vergnügungsmeiſter der 
Bericht über den letzten Radioball gegeben. Er 'reulich iſt es, 
daß trotz hoher Koſten noch zirka 120 Zloty erübrigt werden 
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konnten. Beſchloſſen wurde, am 19. b. Mis. in ſämtlichen RE 
men des Vereinslokals Prochotia (früher Swenener) einen ” 
milienabend zu veramjtalten, um die Miiglieder nüher zu amm, 
zuführen und naue zu werben und um den Rundfumweg Danken 10 
Polen ebenſo auszubauen, wie es in den anderen Ländern bei 
ſeit langer Zeit der Fall iſt. Zu dieſem Zwecke werden S 
eſſenten eingeladen werden. Der Vereinsapparat und die Bibli 
thek ſollen von jetzt an im Ver insschranken im Ver ammlunge, 
lokal untergebracht werden und es ſoll eine Feuer⸗ rd. DEE 
ſtahlsverſicherung abgeſchloſſen werden und wird hiermit 
2. Vorſitzende, Herr Bergſekretär Jadwiſch beauftragt. Sehr ge 
tig wurde von mehreren Miigliedern die Leicung des „SE 7 
witzer Senders“ angegriffen, die den Bedürfniſſen der oberſchl 
ſiſchen Radio⸗Abonnenben bezügl. Aufſtellung der Koogeamme & ö 
nicht Rechnung trägt. Trotzdem der Verein wiederholt der 
rektion von der Abhaltung des letzten Radioballes, der eine We 
bung für den Rundfunk in Polen darſtellte, Mitteilung gem 
hatte, iſt mit keinem Worte davon erwähnt worden. Es muß 
und hier wiederum die Auslandsſender als Jübliches Br) 
herangezogen werden. Um dieſen Uobelſtand abu ſrellen, wul 
beſchloſſen, die Radimereine Schleſiens zu einem Verbande . 
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ſammenzuziehen und in Orten, wo ſolche noch nicht vorhand * 

Vereine zu organiſieren. Schluß der Verrammlung gegen 11 ! 7 
Mittelkino. Ab heute ſpielt im Mittellino das weltberü n I 

Meiſterwerk moderner Filmkunſt „Heel Imperial“ mit 

Negui in der Hauptrolle, die, wie bekannt, Polen iſt. Der — 


giſſeur Mauritz Stiller, iſt Schwede. der Produkriensle er Et 
Pommer ein Deutbſchzr, das Manu kript von Ludwig Biro, 
Ungar iſt. Die Darſteller der übrigen Hauptrollen James 
und Max Davon Amerikaner und George Siegmann 
galig er, fo daß dieſer mit europälſchen Künstlern in Amerika 
drehte Film vollkommen international if. Wir ſchätzen den “ 7 
als eines der größten Kunſtwerke der letzten Jahre, weil er Je 
ſeits der Grenzen von Kolportage, Kitſch und Senſation, wie 1 
des wahre Künſtlerwerk, an das rein Menschliche rühnt und 
falſche Sentimental tät den Zuſchauer im tieſſten zu enchülte? 
vermag. Näheres im heuligen Inferat umd in der nächſten Nun 
mer unserer Zeitung. 

Kammer⸗Kino. Am Dienstag beginnt in den Kamm'erlich 
spielen ein ſen ationelles Doppelprogramm. Ein odinterejfam® 
ſpannendes Abenteuer⸗ und Liebesdrama „In den Krallen 
Panters“, das auf der von der Kultur noch unbeleckten In 
Eden, in der Südhälfte des Stillen Ozeans spielt. Es ba 
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ſich um einen Tieniändiger, der ſich vornahm, auch Frauen 
gleiche Art unter ſeinen Willen zu zwingen, was ihm ſchlee 
nicht gelingt, und auch bie Beſtie wendet ſich gegen ihn und 9 
fleiſcht ihn. Außerdem werden wir Gele⸗enſſeit haben, end 
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einmal wieder den originelliten aller Fmkomiker zu batwun! 
nämlich Charlie Chaplin in „Ein Hundeleben“. Dieſes Luſt eh 
iſt jo komiſch, daß man ſich den Film nicht entgehen laſſen DE 
Näheres im Inſerat und Donnerstagnummer. 


Goktesdienſfordnung: 


Kati. Pfarrkirche St. Antonius. Laurabatte. 
Dienstag, den 14. Februar 1928. 
1. hl. Meſſe für verſt. Emilie und Robert Stogniew, 
Joſef und Marie Bednorz. 
2. hl. Meſſe für das Brautpaar Pajonk⸗Przibylla. 
3. hl. Meſſe für das Brautpaar Schellenz⸗ Sobotta. 


Katholiſche Pfarrkirche Lauranitte. 
Dienstag, den 14. Februar 1928. 
1. hl. Meſſe für verſt. Jakob, Sohn Wilhelm. Flor 


£ 


Bomba und arme Seelen. 

2. hl. Meſſe für das Brautpar Neif⸗Kmitta. 

3. hl. Meſſe zum hl. Valentin auf die Int. Pazdgiernik. 
9% Uhr: römiſche Trauung: Sabieraj⸗Luchs. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naktad drukarski, Sp. 2 „Er. od 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Der alte Zettel von 1922 


hatte die Nr. 16. Man verſucht Euch einzureden, 
diesmal der gleiche Zettel gilt. Schickt die Schwindle 
weg und prägt Euch ein, daß diesmal Eurer Wahlz 
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Ah Montag, den 13. Febrnar 
Der Welterfolg! 
Der große Pola Negri⸗Film 


Hotel Imperial 


adam mfg 
(Stadt Lemberg) 


Erich Pommers erſter Amerika⸗Film 
nach dem we tberühmten gleichnamigen 
Roman von Ludwig Biro 
Regie: Mauritz Stiller. Künſtleriſche 
Oberleitung: Erich Pommer 
Zuſammenarbeit internationaler 
Künſtler von Ruf 


sse“ 


Wir bitten uniere werten Leſer 
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in dei Geſchaftsſtelle aufzugeben 


